
Bemerkungen einem Bischofsgrab
1M Dom VO  z (irado

Von Werner Goez

In einer Wand VO Santa Eufemia, dem ehrwürdigen Dome VO Grado
(Friaul), 1St. eın Grabstein eingemauert, der olgende Inschrift tragt:

Hıc requlesCit 1n Pace Christı Sanctie memorı1ae Marcıanus epIsC.
quı VI1iXIt 1n ep1scopato T1 peregrinatus est pro

fidei Depositus est 1n hoc sepulcro
VI1I kal Maıas ındict. undecıma.!

Wer 1St der Mann, der Jjer begraben liegt? In einem Vortrag 1m TOaSstitut für
veschichtliche Landesforschung des Bodenseegebiets Konstanz suchte der Maı-
länder Rechtshistoriker Bognett1 Februar 1956 diese Frage beantwor-
ten. Er Aulßserte die Vermutung, der Bischof Marcıanus Se1n nıcht 1Ur miıt
dem gleichnamıgen Patriarchen Marcıanus VO'  5 Grado AUuSs der Zeıit 600 H- hr.
ıdentisch, der 1n den Gradenser Patriarchenlisten des elften ahrhunderts begeg-
NEeT, sondern uch miıt einem L1LUTL unsıcher unı spat bezeugten Bischof Martıanus
VO! Konstanz. W ıe Aus eıner Urkunde Friedrich Barbarossas hervorgeht soll
dieser Bischot der Zeıt des Merowingerkönigs Dagobert gelebt haben
Bognetti also, VO den 44 Jahren se1nes Pontifikats habe Marcıanus nach
dem Zeugni1s se1nes Epitaphs Jahre „Pro Aidej“ außer Landes verbracht
und se1l ın dieser Zeıit vorübergehend uch 1n Konstanz tätıg SC  s

Gegen diese Annahme wandte siıch 1n einer Beilage der Zeıtung „Südkurier“
der bekannte deutsche Rechtshistoriker Franz Beyerle und suchte seinen ıtalıen1-
schen Kollegen widerlegen.® Er zeigte, da{fß AauUs chronologischen Gründen der
Patriarch Marcıanus der Gradenser Patriarchenliste nıcht M1t dem nebelhaften
Bischof Martıan VO  a Konstanz, der ZUE Zeıt Dagoberts velebt haben soll, ıden-
tisch Sse1n ann. Diesen Nachweis brauchen Wr hier ıcht wuiederholen. Aber
W1€e steht 65 M1t der Frage, ob der 'Tote VO  - Santa Eutfemia und der Patriarch der
Gradenser Quellen des elften Jahrhunderts e1in Uun‘« dieselbe Person sind? Beyerle
hat diese Identifizierung bezweifelt, ber dabei nıcht mMi1t stichhaltigen Argu-
mMenten gearbeitet. Die Frage 1St deshalb EerNeuUt stellen. Beginnen WIr miıt einer
Überprüfung der Grabinschrift!

Zıt. nach Franz Beyerle, Ist Bischof Martıan VOIN Konstanz der gleichnamige
Bıschof VO:! Grado?, Oberländer Chronik, Heimatblätter des Südkurier, Nr 169
(Konstanz, November 1956

Thurgauisches Urkundenbuch Z Nr.
Beyerle a.2.0
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Die Schriftzüge der Gradenser Grabschrift zeigen die Ende des sechsten und

AIl Anfang des s ebten Jahrhunderts üibliıchen Formen. Der Bischof Marcıan wurde
Aprıl e1Nes res der elften Indiktion 1n Santa FEufemi1a2 beigesetzt, Iso in

einem dieser Jahre 563, 5/8, 5993 608, 623, 638 oder 653
Marcıan wırd 1n der Inschrift 41S Bischof bezeichnet. Beyerle folgert daraus,

1Iso Ikönne CS sıch nıcht den ygleichnamıgen Patriarchen der Gradenser Lıisten
de< elften Jahrhunderts handeln. „Dafß INa  j dem Patriarchen auf dem Epitaph
den Tıtel vorenthalten hätte, 1St doch recht unwahrscheinlich.“ ber Beyerle hat
dabe1 übersehen, da{ß der Titel der Patriarchen VO Grado und VO Aquileı1a) erst

1n karolingischer Zeit allgemeın 1n Gebrauch kam. Erst kurz bevor Paulus Dıiıa-
se1ne Langobardengeschichte schrieb, wurde üblich, den venetisch-istrischen

Metropolıten den Patriarchentitel zuzuerkennen. (Damıt scheidet natürlich Paulus
Dı1ıaconus als Zeuge für die Amtsbezeichnung der Gradenser Kirchenfürsten VOoOr

diesem Wandel Aus.) Vorher sprach INa  an me1st NUur VO den „Bischöfen“ VO Grado
Für die Zeıt, die CS sich ben uns hier handelt, alßt sıch erstmals durch eiınen
Brief des Papstes Pelagıus 6— belegen, da{fß damals Außenstehende die
Kirchenfürsten VO Aquıileıa und Grado gelegentlich schon - Patriarchen nanntfen.

och W ar dıe Anwendung dieses Titels noch lange ıne seltene Ausnahme.®
Auch die Metropoliten von Grado und Aquile1a nannten sıch ULl 600 Chr.

selber me1lst 1Ur Bischöfe. Dafür Ma  ' der 1NnwWwels auf die Gründungsinschrift der
Kiırche der HI1 Eufemuia auf Grado als Zeugni1s zenugen. Sıe ]autet folgender-
Fnaßeni Servus Jhesu Christiı Helias ep1SsCOpus SanctLae

aquileiens1s ecclesiae tibi serviens fecıt.®
Aus dem Bischofstitel, den Marcıan auf dem Grabstein ; führt, aflt S1' 1so
nıchts erschliefßen, weder da{s Patriarch VO  en Grado, noch da{ß keiner
aCcWESCIL sel.

44 Jahre lang lebte Marcıan „1nN ep1scopatu 1n der „peregrinatio”. Wıe
sind diese Zeitangaben verbinden? Sicher nıcht S da{ß Marcıan nach vierund-
vierzigjähriger Tätigkeit als Bischof noch Jahre 1ın der Fremde weilte. Da
Marcıan Ja ıcht als Kleinkind Bischof geworden seın kann, sondern wenn

nıcht 1 kanonischen Alter VvVon mindestens 35 Jahren frühestens mıt Zzu 75
Jahren, ware ehr als 110 Jahre alt geworden und das würde die Inschrift
uns mitteilen. Bognett1 versteht S1€E€ darum S dafß Marcıan VO  3 seinen 44 Lebens-
jahren ach der Bischofsweihe 40 außerhalb seiner 1özese zubrachte, Iso 11LULI

vıer Jahre 1 se1ınem Amt harren konnte.
ber äßt sıch d1iese Angabe der Grabschrift ıcht auch ch 1n E  anderer Weise

verstehen? Wenn 1E ep1iscopatu vıvere“ nıcht mehr heifßt als „1M Raum einer
Diözese leben“, würde die nschrift zu verstehen Se1N: Marcıan lebte 44 Jahre
lang 1ın se1iner He1imat und dann noch Jahre lang 1n de Fremde. Er wunde. alsoö Jahre alt. Beyerle\ hat diese Deutung vorgetragen.,

Beyerle 2.42.0 ch—Istrische’ Stwdier# (Straßburg 1911, Sc£xrif—Vgl bes Walter Lenel, Venetijanıs
ten der W1SS. Ges Straßbg. Nr 9) 100 fl 9 Paul Kehr, Rom un Venedig bis 1NSs
1 Jahrhundert, QuFitAB (Rıom fn zuletzt Horst Fuhrmann, Studien
ZUr .esch mıittelalterl. Patriarchate IL ZRG kanon
Brief Pelagıus’ Italıa Pontificia f 20 Nr Abt. ; 40 ) 43 Der

6 Roberto Cess1, Document1 relativı alla stor1a di enez1a anterl1or1 4] mille, I
(P„adov\a Nr. S weiıtere Belege dafür be1 Cessı1 Nr 6, 8, u.a. fn.
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Aber ıhre Ber—echt£gumg 1ST äußerst unwahrscheinlich. Der zunächst be-
stechenide, liıterarısch anmutende Gregensatz Heimat-Fremde paßt wen1g ZU

Habitus |d('‚‘l‘ Grabinschriften jener Zeıt. Vor allem bezeichnet das Wort „ep1scCOopa-
tUuSs damals noch nıcht den Kaum des Bıstums, ohl Aber die Würde, den “  „ordo
des Bischofs. Für diese z weıte Bedeutung lassen siıch zıuımal se1t Cyprıan unzählige
Belege beibringen. Im ersten Bande des „Liber pontificalis“ Andet siıch das Wort
1n dieser Bedeutung schr häufig, niemals ber 1m territorialen Siınnei‘ Da „epI1S-
copatus” bzw. „archiepiscopatus” lokal verwendet wurde, 1St für jene Zeıt und
Landschaft nıcht nachzuwelsen. In Cess1s Quellensammlung ® glzb t c keinen Beleg
dafür AUS der Zeıit VOL 1000 Chr. Der bischöfliche oder erzbischöfliche Sprengel
heifßt 1in en dort gesammelten Quellen vielmehr provincıa, terri1tor1um, dioeces1s,
selten parrochı1a oder ecclesia.

Neın, A episcopatu vivere” heifßt „Bıschoff Sein . 1St gewiuß nicht die ehfche
Formulierung, diesen Tatbestand auszudrül  en, ber doch nıcht hne jede Paral-
ele. In dem Epitaph des Papstes Serg1us 7—7 heißt Na „Sedit 1n ep1scopatu
4aN1105 AA MEeNsem L dıes SG E Und 1n der „Cronica de singulis patriarchis
Nove Aquileie”, die dem eltten Jahrhundert ents  s l1est INanll über den Pa-
triarchen Christoforus: „qu1 1n patriarchatu VIXIt 4A411l. NumMeTro CT Es geht
AaUSs dem Zusammenhang eindeut1ig hervor, da{fß S1' 1er die Amtszeıt des
Patriarchen andelt Denn be1 jedem Patriarchen wırd dıe Pontifikatsdauer aNnZC-
geben; da{ß die zıtlerte Wendung das xleiche bedeutet, afßt sıch überdies den
chronologischen Angaben ın der Chronik des Johannes Dıaconus, einer Parellel-
quelle, leicht errechnen.11 Man hat die Gradenser Grabinschrift Iso sicherlich mMit

Bognetti Z} verstehen, dafß Marcıan von den 44 ren Se1INES Pontifikats
Jahre 1n der Fremde 7zubrachte.

Endlich 1St noch aut eın sehr eintaches Faktum achten, dem weder Beyerle
och Bognetti ıhre Aufmerksamkeit schenkten, nämlich dafß Bischot Marcian in
Grado bestattet wurde. Wenn Patriarch VO Grado W ar und ach jer Jahren
1n die Fremde-gehen mußßete, konnte er nur dann 1n Santa FEufemia Sse1n Grab fin-
den, WENN SCpRCIL Ende Se1Nnes Lebens aut die Insel zurückkehrte oder se1n Leich-
114n dorthin transferiert wurde. Von beidem erzählen uns die Gradenser Ge-
schichtsquellen W 1€ das Epitaph kein Wort Das 1St csehr aufschlußreich, enn beides
wAare doch zew1ß mitterlenswert SCWESCH., Wenn Marcıanus ber Bischof einer
anderen Stadt War, die Aaus Glaubensgründen verlassen mufßte, und sıch nach
Grado begab, starb, ISt leicht erklären, weshalb hier bestattet wurde
und jene Grabschrift erhielt.

Gerade die Wendung der Grabinschrift, Marcıanus habe „Pro Aidei“ seine
of wird 1n der10Zese raumen mussen, stärkt diese letzte Hypoph ese. Der Bisch

Hauptkirche Grados bestattet, bal Name „sanctae emor1ıae” gena.nnt ; Seine
»  es  K deretwegen dı Heimatlosigkeit auf sich nahm, W arl Iso in den Augen
derer, die iıhm das Epitaph SsetzZten, die rechte. Soviel Ehre hätte wohl kaum
einem ketzerischen Patriarchen erwiesen, der seiınen 1tZ lange verlassen mußfste.

Es lassen sıch VOTL allem We1 Gründe denken, «Herentweg«en eın Bischoft Nord-
ostitaliens 600 I1l. Chr Aaus seiner Diözese vertrieben werden konnte: seiqe

ead B-uchesne
Cess1 a.2.0 2(. \A‘ufl. Parıs 1955 (reicht bis F95)

15 379Liber pontificalis ed Duchesne 1a stor1a10 Cronache Veneziane antichıssıme
d’Italia S Roma 11 Giovannı Monticolo 1 (Fontı PCr

11 ed Monticolo a.a2.0 92
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Stkl*l.lüng 1mM SOS Drei-Kapitel-Streit und die Anfeindung, .der jeder ka.\é—‘holische
Bischof dort auUsSgEeSELZL WAal, die te1ils heidnischen, teıls arıanıschen Langobar-
den S1 der Herrschaft bemächtigten. Bejucles konnte ZUI Vertreibung führen, in
beiden Fällen die Laguneninsel Grado Schutz bieten.

Im re 553 CZ W alls ‚alser Justinıan auf dem ünften Konzıil VO KOon-

stantınopel einıge Beschlüsse, td 1€ 1MmM Westen als Verletzung der anones des 1er-
ven Konzils VO Chalcedon empfunden wurden. Daraus erwuchs der Drei-
Kapitel-Streit. Der Kaıuser verstand yewandt, ber völlig skrupellos, den schwa-
chen Papst Vigılıus dazu ZWıngeN, dre1 aAltere christologische Schriften Als häre-
tisch verwerten. Nach anfänglichen scharten Protesten folgte das Abendland
dem römischen Stuhle 1in dieser Entscheidung nach. Nur die Bischöfe Venetiens un!
Istriens der Führung der Aqgquilejenser Metropoliten hıelten weiterhin
beıirrt der Rechtgläubigkeit dieser „drei Kapitel“ fest. Es $ehllte nıcht Ver-
suchen, S1e ZUL: kirchlichen Einheit zurückzubringen. Auı die byzantinische Regıe-
TuNng oriff 1n den Z wiıst ein  C Der Exarch Smaragidus VO!  - avenna inhaftierte den
Patriarchen Severus nıd I1 ıh gewaltsam, seinen Anschlu{fß die Ortho-
doxıe Z erklären und die „dre1 Kapıtel“ verwerten. ber als Severus wieder
freigelassen worden W.l, widerrief @!] sogleich das TZWUNSCHC Glaubensbekennt-
N1ıs un« erneuerte unter dem Beitfall der meısten seiner Bischöfe den Protest
das kaiserliche un päpstliche Verdikt ber die „drei Kapiıtel“. Trotzdem machte
der Katholizısmus damals 1 griechischen Nordostitalıen Fortschritte. Als Severus
starb (606 oder 607), wurde 1n nwesenheit byzantinischen Militärs Candıdianus,
eın Gegner der „drei Kapitel“ und Freund Roms, seinem Nachfolger gewählt.
Aber die Schismatiker verwarten diese ahl und rhoben Candıidian einen
entschiedenen Feind des fünften Konzıils VO Konstantinopel, den Abt Johannes,
ZU Metropoliten. Damıt ar der Patriarchat often 1n eınen katholischen und
eiınen S:  ismatischen. eı1l gespalten.**

3 der dogmatıschen Spaltung LrCAat die politische. Als 1m Jahre 568 die ango-
barden in Oberitalien einbrachen, floh der Patriarch Paulinus (oder Paulus) mıt
dem Kirchenschatz VO!] dem ungeschützten, festländischen Aqulileia auf die süd-
lıch davon gelegene Insel Grado. Es gelang den germanischen Eindringlingen nicht,
sıch der adriatischen Inselwelt und Istriens bemächtigen. Hıer behaupteten sich
die Byzantıner 1n der Herrschaft. Der Raum dies Patriarchats War damıt politisch
zerrissen in eine langobardische Festlandszone nıd einen Üriechischen Küstensaum.

1€ Grenzen der dogmatischen Spaltung und der politischen Teilung fielen
balıd ZUSammen. Während oriechisches Milıtär die Wahl Candidians 1n Grado be-
einflußte, wurde der schismatische Patrıarch ohannes aut dem langobardıschen
Festland gewählt. Er und se1ne nächsten Nachfolger residierten 1n CormonO

Seit dieser Doppelwahl 7zab Zweı Patriarchate, den insularen V O]  3 Grado
Ooder Neu—Aquileia und den binnenländischen 1ın Cormons, spater 1ın Cividale,

12 Über den Drei-Kapitel-Streit VOr allem riıch Caspar, Gesch des Papsttums
(Tübingen 243 Über die Ereignisse 1n Grado 520 und dıe 1n Anm 13
SCn Literatur.

Vgl VOTLT ]lem: Ludo Moritz Hartmann, Geschichte Italiens ın Mittelalter I:
(Leipzig 34 85 fl 9 Wilhelm Meyer, Die Spaltung des Patrıar-
Ats Agquileya, der Göttinger Ges der Wıss. 2! (1898); Pı0 Paschini,;

Friuli 1a caduta della civıltä Romana (Udine 9 ders., Storia del Friuli
(Udine 1934); Heinrich Schmidinger, Patriarch und Landesherr, Die weltliche
Herrschaft der Patriarchen VO Aquile) bıs ZU) nde der Staufer, Publikationen
des Osterr. Kulturinstituts 1n Rom D
Literaturangaben. ‘(Graz Uu. öln miıt weıteren
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endlich 11 Udine, der Aber seinen Namen weiterhin VO  e der alten Metropole hatte.1*
Die Patriarchen des langobardischen Teıls blieben bis SCHCIH 700 Schismatiker. ber
auch nachdem S1e ZUrr Gemeinschaft MI1t Kom zurückgekehrt 1, blieb dıe Spal-
LUuNng des alten Patriarchats bestehen und führte Z mancherle1 Rechtsstreitigkeiten.”

Dıie Quellen berichten uns VO 1er Bischöfen, die 1n der elit 600, wäh-
rend dıe kurz angeführten politischen Gegensatze und kirchlichen Streitigkeiten
Nordostitalien beunruhigten, : den Namen Marcıanus LIrugCNH; sind dies Je eın
Patriarch VO Aqgquilenva und VOIN Grado und Je eın Bischof VO Pedena (Halbinsel
Pola) und VO  5 Oderzo el Trevıso). Welcher VO i;hnen 1St der ote 1n der
Kirche der Eufem1ia?

Eınen Patriarchen V O!  - Aquileia mit Namen Marcıanus HNN jene hoch- und
spätmittelalterlichen Listen, dıe alleın die Folge der Kirchenfürsten VO  3 Aquileia
überliefern.*!® Dı1e Alteste reicht bıs 1956; sicher wurde S1€e VO.: 1204 Lau-

dıetend geführt. Dennoch wird iıhre Glaubwürdigkeit und Brauchbarkeit Auch für
Frühzeıt 1 Zanzenh hoch eingeschätzt. Ernst Klebel schreibt über diese Liste: „Sıe
zeIıgt deutlich, da{fß S1E 1n verschiedenen Schichten entstanden sSe1in mufß; aıls gleich-
ZzEeID1S veführt kann diese Ser1es dort gelten, S1e die Regierungszelt der Pa-
triarchen nıcht 11ULr 1n Jahren, sondern auch ın Monaten und Tagen ang1bt.“ 17 Das
1STt gerade der Fall tür die Zeıt, die u1lls hier beschäftigt Im sechsten und siebten
Jahrhundert tolgen einander:

Ansatz Klebels:A 1 (MG 13 367
Marcellinus 15 ] 01/2 51/

M. 15 I Maı 517 Aug./Sept 529Stephanus 123
Maxentius Sept. 529 Jan 534
Macedonius 5 Jan 534 Juli 55/
Paulus 1 Juli 55/ ulı  ug 569

Juli/Aug 569 Maıiı/Junı 571Probinus
571Helias SS Sommer Jan 556

Severus ED ED a  < \DO N — N 5 20 Jan 586 Febr. 60/

DOPPELWAHL, ABZWEIGUNG VO  Z ADO

Johannes Frühjahr 607 Frühjahr 619
Marcıanus 3T TM 619 622 oder 6726 1

622 631 oder 626 635Fortunatus 929
Felıx 631 645 oder 635 649

‚.........) Maxımus>? vielleicht 648 668

unterscheide: Alt-Aquileıa bıs 5658, Aquileia-Grad oder Grado 568 —607
(Residenz: Grado), Grado (insularer Patriarchat Aıb 607),
Patriarchat b 607) Aqui1eia (festländisches

15 Dazu Vor allem Walter Lenel 4.a2.0
Quellenkritik und Chronologıe der Patriarchen bes be1: Pıo Paschin1i,; Storıa

ebel, Zur Geschichte der Patrıar-del Friuli; 1, 107 fl , jetzt grundlegend: Ernst
chen VO  5 Aquıileıa, 1n : Betrage DA alteren uropäıschen Kulturgeschichte, Festschrift
für Rudolt Egger (Klagenfurt

165 5: 226 H 9 Heinrich Schmidinger a.a.0
17 Klebel 4.a2.0 3196

e] 4.a2.0 419 auf Grund der abweichenden1 Diese Möglichkeit raumt Kleb
Angaben eıiner Jüngeren Patriarchenlıste ein, die Pontifikatsjahre zählt.
Eıne eıtere Reihe bringt hre. Sol_lte das nıcht eıne Verschreibung
aus IH se1ın?
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10 vielleicht 673 683Johannes 11

Johannes 111 vielleicht 683 692
Petrus —> S  OO &en 6972 705

Zunächst erscheint eiNe Identifhzıierung als bestechend: Der Marcıanus der Liste
VO Aquıile1a W.Aar LW as Jänger 21s drei Jahre Patriarch; die Grabinschrift aßt
Marcıan Jler Jahre 1ın seınem Bıstum wirken. Dıiese ahl kann natürlich auf gerun-
det Se1IN. a das langobardische Agquuleıa damals schismatiısch WAarT, könnte Ian

sıch vorstellen, da{ß ein Patrıarch „PTIo fıder“ VO  - dort vertrieben wurde,
weiıl sich W 1e die Gradenser Rom un: der Orthodoxie bekannte. Da Marcıan

Jahre nach seiner Vertreibung starb, ame A  j auft Grund der Chronologıie
Klebeils ut 6672 als Todesjahr. Das ISt für den paläographischen Befund zwar spat,
ber .doch durchaus noch mögllıch. 662 1St reılıch keın Jahr der e]lften Indiktion,
sondern der füntten.

(Klebels zweıter Ansatz 626 als Endjahr des Pontifikats VO' Marcıan fufßt auf
Wel anderen Patrıarchenlisten, und 4, ldiw8 Marcıan e1iNe Jängere Amtszeıit
zuerkennen. Damıt 1St. die Gradenser Inschrift niıcht kombinieren. Diese beiden
Listen vertreten ber eine wesentli schlechtere und UNENAUCIC Überlieferung
S1e sind jJünger als und geben 1m Gegensatz dazu dıe Pontihıkatszeıiten tür die
Frühzeit 1Ur nach Jahren A LIUT 7zweimal auch ach Monaten, davon einmal
oftenbar talsch.)

Trotzdem 1St. eine Identifizıierung des Marcıanus der Aquilejenser Tradıtion
mM 1t dem Toten VO Santa Eufemia nıcht möglich. Es 1St nämlıch mehr als unwahr-
scheinlich, da{ß jemals eiınen Patriarchen Marcıanus VO Aquile1a gab Es o1bt
eın anderes Zeugn1s für die Fxistenz dieses Mannes als die Patriarchenliste V O]

Aquileia un: diese 1St in diesem Teıl weitgehend korrupt. Klebel hielt s1€
5 der Genauigkeit ihrer Angaben tür „gleichzeitig geführt“ und benützte S1€E
hne jeden Argwohn, während Ss1e offenbar keineswegs e1gene Überlieferung
Aquıile1as darstellt, sondern AUS fremden, csehr trüben Quellen yeschöpft ISr W as
die Aquilejenser Patriarchenliste ber :11e Bischöfe der Zeıt 600 mitteilt,
STAMMT wen1gstens zum gröfßten eil A4usSs Grado, der jahrhundertelangen
Widersacherun der festländıschen Metropoliten.

Fuür die Beurteilung der Glaubwürdigkeit der Aquilejenser Tradıition 1St. natur-
lıch  dıe Frage nach ıhrer Quellengrundlage ausschlaggebend wicht1g. In seinem
Aufsatz ber die Chronologre der Patriarchen Vvon Aquileia stellt Klebel diese
Frage überhaupt nıcht Er folgt 1 allgemeınen der Aquilejenser Liste 1: CN

nımmt Aaber den anderen festländischen Reihen 6 ME N und der Gradenser
Überlieferung manche Zahlen I'l\d andere Berichtigungen, WEeNTN ıhm die Angaben
iın als verderbt erscheinen. Er ballıgt ohne ausdrücklıch auszusprechen
allen Überlieferungszweıgen selbständiıgen Wert und relatıve Glaubwürdigkeit
7u.19 Klebel unterlä{fßt den Ver;uch, einen Quellenstammbaum aufzustellen. Dıe

1 hne dafß Klebel sich ausdfiick»lich ar‘über iußert, legt folgenden Stamm-
baum implicıte seiner Untersuchung m'indegtens' tür die uns interessierende
Zeit Zu Grunde:

(gleichzeitig geführter tha.log)
—— »;<>———A2 A3 N (die Gradenser Quellen natürliéh

ur bıs ZUur Spaltung VO  5 606/7)
Ohng miıch damit ganz festlegen Z wollen iıch habe weder H andscli;‘izf tenstudien

A  T
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fesnlänciische Tradition WFG dies spaten Datumé der erhaltenen Quellen für
d\ Verhältnis ZUFF insularen Über]jeferung nıcht geklärt.

ZzuL und alt gehalten, da die verschiedenen Überlieferungs-D 3.\b€ 1 annn 111a  - doch prior1 annehmen,
zZweige nıcht alle unabhän711e voneinander sınd Vor allem be1 1abweichenden
lenangaben, die beii Schreibung 1n lateinıschen Ziftern ja beraus häufig 61nd, 1äißt

WE mMan einen Quellen- bzZzWwsiıch dıe ursprüngliıche Tesart ‚mMe1st NUr bestimmen,
Handschriftenstammbaum aufstellen ann.

Diıe Patriarchenliste Aus Grado, die, WE WIr beweısen wollen, dıie Quell der

Aquilejense Tradıition WAälL, 1STt heute verloren. Aber s1e kann AUusSs einıgen Ge-

schichtswerken des elften Jahrhunderts ekonstrulert werden, nämlich Aus dem
Chronıicon enetum des Johannes D1ıaconus, diem Chron1CON Gradense (1n Zzwel

derrecht unterschiedlichen Fassungen erhalten), dem SOS- Chronıcon Altınate un

ronıca de singulıs patriarchıs 1O Aquileie.“° 7u ıhnen trıtt noch die spate
Chroniu. des Venezıaners Andrea andolo In dıesen Quellen folgen V O]  - Marcel-

chate Aquileia und rado aut-lınus bıs Zu der Spaltung ın die beiden Patrıar
einande1,

(Chron. Grad., Dandolo)Marcellinus
Stephanus 123 (Chron. Gr Dandolo)
Maxentıius » 4 ] (Chron. Grad.; Dandolo: M.)

(Chron. Grad.; Dandolo:Macedonı1us 1

das Verhältnis der Listen außerhalb der Völkerwande-noch Untersuchungen über
rungszelit angestellt stellt siıch das Quellenverhältnis mir folgendermaßen dar:

* (Gradenser Katalog des 6./7 _]ajhrh.)E  E —

Paulus Diaconus (umgearbeiteter Katalog ın Grado)

Johahnes Dıaconus *A x (1 Aquilejenser Katalog ach der Spaltung
Chron Gradense

A1 >‘-AY
Chron. Altinate

A 4 %.

Cron. de SINS. patr.
A3AAndrea Dandolo

Dieser Stammbaum oibt die verwickelten Quellenverhältnisse in der Gra»denéer
Tradition. ıcht wieder! bildet SES der sd1wiér'mgsténDas Verhältnıs dieser Quellen zueinander I>

CZMAaNlı 1ın  * Wattenbach-Holtz-Kapıtel mittelalterlich Quellenkritik” Walter Hol
mann, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Deutsche Kaiserzeıit e

I2 Berlın 1943 Die Ausgaben werden dort ZENAMNMt.) Vgl Lenel 2.a:0; bes
74 a.a.0., 142 noch die VO:  S Kle-21 er die Zusammenstellungen VO Lene

beständig das Chron.bel a4.2.0 410 sind galnz zuverläss1g. So verwechselt Klebel
rad mit Johannes Dı1aconus.

2 Namenstorm ın der teren Redaktıon des Chron. Gradense: Maurus, 1ın der

Jüngeren Redaktiıon (ed Monticolo, rechte Spalte 5. 38) be1 Dandolo: Lgurentius.



Miscellen128

Paulus 123 (Chron rad Johannes Dıaconus,
Chron Altinate, Dandol0o)

Probinus 13 (Johannes 1ACONUS Chron Altınate;
Chron rad

Helıias 14 RIO-M 211 (Chron rad Cron de S1115 pa
Chron Altinate
Johannes Dıaconus 15
Dandolo

Severus Z 31 (Cron. die 511V5. Patr., Dandolo;
Chron. Grad 28 31 T 9
Chron Altınate: D4 21

Marcıanus SA (Chron rad Cron \d\€ SLILS Datr
Chron Altınate un Johannes ] ACONUS

DOPPELWAHL (Grado Candıdıan, Aquileia Johannes)
Die Folge der Namen 1ST VO Marcellınus bıs Severus der Gradenser

Tradıition die oleiche W IC 1 den Listen uS Aqgqulleıa. Dagegen wırd Marcıanus
Grado als der letzte Patriarch VOTLT Candıdıan, dd.. h N der Spaltung, geführt,

den Aquilejenser Ser1es und dagegen als der Z W€e1TE Patrıarch nach
der Spaltung, nämli;ch als Nachfolger des ohannes Nach Auswe1ls der Pontifikats-
dauer Jahre, Monat, Tage sınd Marcıanus V O Aquileia und Marcıa-
11US VO Grado ber ıdentisch Es handelt sıch oftenbar CLI1L und dieselbe DPer-
SOIlL. Man hat LIUTL fragen: In welcher Liste steckt der Fehler? Ist Marcıanus Aaus

der Aquilejenser Tradıtion 1ı die Gradenser eingedrungen oder hat die Graden-
SCT Überlieferung dıe ursprüngliche Folge gewahrt?.

Eıne Ühnliche Verwechslung begegnet be1 den Patriarchen des vierten Jahrhun-
derts Wieder finden Wr der Aquilejenser Überlieferung die gleichen Namen
WI1C der Gradenser Tradıition 1er allein durch Andrea Dandolo Vvertretien

aber anderer Reihenfolge
Aquıilejenser Ser1es andolo

eodorus GrusogOonus
TheodorusGrsogOonus

Agapıtus Agapıtus
Fortunatus Benedictus
Valeri1anus Fortunatus
Benedictus Valerianus
Chromacıus Chromacıus

Wiıe Kılebel ausführt,** sind SC dieser Bischöfe auch urkundlich oder
schriftlich belegt Es sind dies:

Theodorus bezeugt 314
3237 der 341Benedictus

Fortunatus 343 bis 2357
Valerianus I5 372 bis 381
'.hromacıus I> 406 Aprıl 413

Durch diese Zeugnisse steht fest da{ß die Gradenser Überlieferung due Reihen-
folge richtiger bewahrt hat, als CS der Aquilejenser Tradition der FEall 1ST
Betrachten WITL HCH 1teren, ÜAhnlichen Fall!

Klebel 2.O 411 vgl Klebels berichtigte Patriarchenliste 418
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Dıie Aéuilwejenser Bischotslisten ECNNECIL als Bischof der Spal»tung einen

AaX1mMus MIt Pontifikatsjahren. ne Gradenser Quellen kennen einen Patrıar-
chen xJeiıchen Namens, der MIt der oleichen Amtsdauer als fünfter Bischof ach
der Spaltung den Stuhl des HI1 Hermagoras innehatte. Klebel hat schlagend be-
wliesen, da{ß dieser Maxımus Aaus$s den alt-Aquulejenser Ser1es streichen iSt. Tilgt
11A4  3 iıh jener Stelle, stimmt die festländische Tradıtıon wieder mi1t der
insularen übereın, die hier allein durch Dandolo Vertireten wiıird.?4

Diıe talsche Einordnung des Maxımus in dıe Aquilejenser Patriarchenliste o 1bt
uns eınen Anhaltspunkt dafür, W anllil dıe Grundlage der festländischen Lra-
dition (>'.- A X} trühestens entstanden se1n kannn Der Gradenser Patriarch Maxımus
lebte erst 1n der zweıten Häilfte des Ssiebten Jahrhunderts. Erst SC  IC eit nach
seiınem ode konnte dem Schreiber des Aquilejenser Urkatalogs der Irrtum er-

aufen; da{ß ıhn auft den Platz VOr die Spaltung versetzte.“
Das 1ST leicht erklärlıch, © daran denkt, dafß Paulus der S1UZ des

Patriarchats auf die Laguneninsel Grado verlegt und sicherlich auch das Archiv
dorthin gebracht wurde Als die geschilderten dogmatischen un politischen Gründe
ZUT Spaltung führten, rı4ß die Tradıtion auf dem Festland natürlich aAb Es 1STt AUuS-

geschlossen, da{ß eın ‚eni] dies Archıvs den Schismatiker ohannes ausgelietert
worden ware. Fast hundert Jahre lang standen die Patriarchen des langobardischen
Festlandes 1n Cormons, spater Civıdale, 1m Drei-Kapıitel-Streit Rom und
Grado Erst dem Patriarchen Petrus (692—705) kehrte Aquileia ZUr katho-
lischen Orthodoxie Zzurück. Und ETST nach dieser Zeıit vewıınnt die Patriarchenliste
Glaubwürdigkeit. Gerade 1M ketzerischen siebten ahrhundert d h nach dem
Aufhören der Gradenser Quellen tür die gemeinsame Vergangenheit 1St (
schlimmsten damıt estellt.

Nach den Aquilejenser Listen un: tolgen nach der Doppelwahl un der
Spaltung VO 606 der 60/ 26 1n dem festländischen Patriarchat- a:u£«e.inandqr E

A1 A 4

2 fehltJohannes
Martıanus 3: M B ö}
Fortunatus 13
Felıx fehlt

fehltJohannes 10Juohannes 14  10 Knnn \ P e
Petrus 133 J2

Unzter dem Patriarchen DPetrus wurde auf der Synode VO Pavıa 698 oder 699
die kırchliche Gemeinschaft MIT Rom wiederhergestellt. Die Spaltung des Patriar-
chats blieb dagegen bestehen.?® Als Todesjahr dieses Pgtriarchen Petrus

Klebel 2.2.0 411 £
25 Die Spaltung W ar natürlıch weder 1n den Gradenser noch 1n den Aquilejenser

Listen angemerkt, W1€e dies die Listen i E noch heute zeıigen.
26 Paschini AA 606 (mir erscheint dieses Datum Als wahrscheinlicher); Klebel

a.a2.0 und Schmidinger aa 607
27 un: enthalten die gleiche Namensfolge Ww1ıe 1) do: fehlt uch 1n
der Name des Johannes. In den Zahlen gehen bei einer Vertauschung
un immerS Das Fehlen des Johannes scheıint dem 1n Anm

ebenen Stammbaum widersprechen. ehme A dafß Johannes 1n *Ay
ehlte, 1n A3 ber nachgetragen wurde, vielleicht AUS 1! MLt dem A3 in der
Folge zusammengeht.

2 Vgl Lenel AA

Ztschr. tür K-G.
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Klebel hne Queülenmga‘be das Jahr 529 Weenn ueser Termın zutrifft, atte

Jahre nach Begınn der
Petrus seinen Pontifikat 1mM Jahre 692 begonnen,

lıste ü\bC'l' se1ne Vor-Spaltung. Addiert INa ber die Anyzaben der Patriarchen
vanger, kommt Mal auf wen1g mehr als Jahre Daraus folgt, da{ß diese

Überlieferung Fehler enthält.
Klebel und ım folgend Schmidinge sind NU auf eın merkwürdiges Aushilfs-

da eln Bischotmittel verfallen, die Reihe YA verbessern. Wır erwähnten schon,
den Aquilejenser Listen als BischoftMaxımus miıt 20 Pontifikatsjahren in

Is ünfter Bischof der Spaltungder Spaltung und 1n den Gradenser Lısten
erscheıint. Dıie Übereinstimmung der Amtszeıt beweiıst W 1e€e be1i Marcıanus die
Identıtät der beıden Maxımıu. Klebel hat KRecht den Maximus. der Agquilejenser

estrichen, weilÜberlieferung ‚us der Patrjarchenfolge des üunften Jahrhunderts
chronologisch nıcht diese Stelle paßt un die Gradenser Überlieferung ıhn

nıcht kennt. Er ulßert aber Nnu dıe kühne Hypothese, Maxırmus VO  - Grado SCN
le1a ZEWESCH und 1n dervielleicht gleichze1t1g Patriar 1 festländischen Aquı

Aquilejenser Tradıtion durch eine Stellenverwechslung AUS$S dem <1ebten 1Ns üunfte

Jahrhundert gerutscht! okeit der Aquilejenser ÜberlieferungKllebel hier wieder die Unabhängı
VO der Gradenser Er >laubt, C hab eiınen Patriarchen Maxımus VOo  3

der schon 1n der Aquilejenser Urliste stand. Eın Abschreiber habeAquileia gegeben,
111e Frühzeıt VE Es S£1 ber möglich, die Ite Folgediesen Mannn rrıg 1n

wıieder herzustellen. Denn Maxımus VO.  5 Aqullei2 1ST nach Ausweis der Pontifikats-
eıt ja mi1t Maxımus V OIl Grado ıdentisch. Dies lebte 1 sjiebten Jahrhundert.

dıesem Jahrhundert ine grofße Lücke, clie
Dıe Aquilejenser Tradıtion enthalte 1n
sıch ZUI 'e1] austüllen Jasse, ien. Maxımus von Aquile1a un Grado 1er

unterbringe. K lebel VE daher el zwanzig)ährıge Personalunıi0o VO  3 beidefl
Patriarchaten Maxımus.

Wır glauben zeigen M können» dafß die K lebel’sche Hyp o£he*se quellenkritisch
chen Gründen 1St S1e abzulehnen. Es g1bt keınunmöglich 1sSt. Aber auch Aaus ınhalclı

da{fß die beiden Patriarchate 1m siebten Jahr-Zeugn1s für eın wichtiges Faktum,
hundert och einmal für ZWanzıgz Jahre verein!T BEWESCH waren. Zumindest der

rund fur dıe erneute Trennung nach dem Tode des Maxımus hätte seinen Nıe-
Patriarch Maxımus VO Aquile1a iSst

derschlag 1n den Quellen inden mussen. Eın
da{ß Maxımus gleichzeit1g 1n

dagegzen nirgends belegt. Kann man siıch vorstellen,
Aquileia Schismatiker und Langobardenfreund und 1n Grado rthodoxer und

Meınung nach ISt das völlig undenkbarGriechenfreund SEWESCH se1l  y nserer
Freilich, eın Quellenzeugn1s scheint u1LlLs widersprechen: In zwei Inschriften

rühmt siıch der apst Honor1us 625—655 )9 das Schisma ın Istrıen beseit1g
ıdo Morit'z Hartmann vermutete:;:haben.39 Worauf beziehen sich dıiese Quellen?

„Sollte ın _ den ersten Jahren des Honor1us 1m alten Aquileia keın schismatı-
scher Bischof ZCeWESCH se1N, da{ß die Einheit außerlich hergestellt erschien? Es

cheinlich, dafß der <chismatische Johannes bis ZuUr
Za  ware demnach nıcht unwahrs
Usurpation des Fortunatus keinen Nachtfolger vehabt hat.“ 1 Diese Interpretation
1St sicher als Sıie scheitert daran, da{ß eıne der beiden Inschriften das Epitaph

ahren ber der Schismatiker Fortuna-des Papstes IST, ın dessen etzten Pontifikats)
rkte Wıe konnte IN AIl da noch <chreiben:

LUS als Patriarch V O! Aquile1a W1
Klebel 2.2.0 406; sollte diese Angab auf Paulus 1ACONUS, Hist. Lang

ch spateres Datum anzunehmen.VI, 33 beruhen, waAare her eın Ial
3725 und 376Liber pontificalıs ed Duchesne z Sl

ö1 Lu_do Moritz. Hartmann 4.4.0 I: 235 Anm.
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„Hıstrıia N4 dudum ShaCVO <sub sc1ismate fessa
“ 232aıd staputa Patrum LEqUC mMOoeNTtTe redit.

Lenel schreıbt vorsichtiger: „Wıe sıch Aber auch damıt verhalten mMas, 6S

ann doch 1LULE eın vorübergehender Ausgleich SCWESCH se1n, und vollends AUuUsSs der
Welt xeschaflt worden 1Sst das Schisma vielmehr ETYTSLT Ausgang des siebenten
Jahrhunderts FE Zieit des Papstes Serg1us « 38 Iso ware 1n dem päpstlıchen
Epitaph gewaltıg aufgeschnitten worden!

DDie richtige Deutung der Verse S1Dt aul ehr Es 1St hıer überhaupt nicht
Aquileia vedacht, sondern NUu Grado, das SeITt der Spaltung Ja 1n der Tat

die Metropolitankirche Istriens Nach dem ode des Ciprianus, des dritten
Patriarchen nach der Spaltung, Wr der Schismatiker Fortunatus seinem Nach-
tolger vewählt worden. Z um etzten Male flackerte das Schisma aut der Insel auf
Fortunat wurde vertrieben, floh ufs langobardische Festland un wurde SORmar
Patriarch VO  a Agqullena. Auf die Bıtte der rechtgläubigen Bischöte hın oriff Papst
Honorıius 1m Anfang des Jahres 6728% 1ın die Verhältnisse iın Grado ein. Er eNTtT-

csandte den römischen Subdiakon Primogeni1us, der aut der Insel PANS Patriarchen
vewählt wurde. Das Schreiben des Papstes vom Februar 678 A dıe Bischöfe
Istriens und Venetiens, das Honorius diem Primogen1us mitgab, 1St erhalten.**

Wenn sıch Honori1us dieses Eingreifens 1ın die kirchlichen Streitigkeiten Istrıens
spater rühmte un: SC1N Epitaph gleichtalls besonders darauf hinwues, M1t vollem
Recht! Noch Nn1Ee hatte eın Römer den Stuhl des H1 Hermagoras bestiegen, noch
nıe eın Papst ıh besetzt. Niemals wıeder beunruhigte der Drei-Kapitel-Streit den
insularen Patriarchat. Es W ar 1n oleicher Weiıse e1in Erfolg der römischen Ortho-
doxıe W1e des päpstlichen Machtstrebens.®

Wır erhalten damıt eınen chronologı1schen Fixpunkt, dem sıch die Unzu-
verlässigkeit VO neu erwelst. Nach der Lıste mu{ Fortunatus bereıits 1im

Jahre 622 oder 623 Patriarch 1 schismatischen, langobardischen Festland geworden
Se1n. Das 1st siıcher alsı Primogenius wurde 628 Patriarch von Grado. Die
insulare Tradıtion, der INa reilich, W'1e WIr noch sehen werden, ebentalls nicht
bedenkenlos vertrauen .darf, N< als seiıne Vorgänger:

Candıdianus (1 Patriarch nach der Spaltung)
Epiphanıus K 11 1 .96
Ciprianus 15 1.37

Zusammen ergibt das (ohne Vakanzen!) mindestens 21% Jahre Ciprianus iSt

spatestens 1m Jahre 627 gestorben; die Spaltung ware Iso mi1t Paschinı auf das
606, nicht W1€e VO Klebel und Schmidinger 607, ANZUSELZECN. Da Fortunatus

ZUECFISL als Nachfolger Ciprians ın Grado und EeIrSTt nach seiner Vertreibung Vvo

Ort 1n Aquileia Patriarch wunrde, kannn trühestens 1mM Wınter 627 auf 628 fest-
ländischer Metropolit geworden Selin. Damıt sınd die Angaben der Aqui‘lejensgrListe nıcht vereinbar.

30 Aa.O 326 39 Lenel 4.a2.0
w ed (Cess] Q A 623 Nr. 13 KOpP: 20246 vel. Italia pontificıa 7’28 33 f. Nr

Vel aul Kehr, QuFitAB 25 €
306 Nach Chron Altinate Johannes Dıaconus über Jahre; diese Zahl

mu{fß verderbt se1N, da SONStT \di€ Summe der Jahre 7zwiıschen der Doppelwahl un:
627 berschritten wiıird Di1e bessere ahl iın Chron. Gradense und der (iron. de
singulıs patrıarchıs.

37 Nach Chron Altinate Joh 4a1n11165S Diaconus ber 75 a yre; vgl ä?e vorıge
Anmerkung.
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Au die anderen Aquileyjenser Series hier. hat die gléaichen Zahlen

WI1Ie In 1St die Pontifikatszeit des Fortunatus offensichtlich MIt der se1nes
angeblichen Vorgängers Marcıan vertauscht worden. Dreht 111A)}  } beide Zahlen ul
deckt sich dıe Angabe VO:  e M1t der VO  - bringt als Amtsdauer des
Marcıan Jahre Wenn Ial dazu dıe Pontifhkatszeıit des Johannes (12 Jahre)
addiert, der dıeser Liste freilich ausgefallen 1St, würden diese (plus
Vakanzen) 1n dıe Zeıt VO)  —3 der Spaltung bıs ur Erhebung des Fortunat 1n
Aquıileıa PasSscCh. Aber WIr werden sehen, dafß Marcıanus nıcht diese Stelle
gehört. Damıt scheitert natürlıch auch diese Rechnung, diıe ohnehin nıcht 1e]
Glauben verdient, weıl S1E auf der unzuverlässıgsten, durch viele Fehler entstellten
Laiste ruht.

Als Nachfolger des Fortunatus eNNNECIMN die Aquilejenser Quellen eıinen Patrıar-
chen Felix Von diesem Manne W 1€e VO seinen beiden Nachfolgern wird 1n keiner
anderen Quelle auch 1LLULX der N ame überlietert. Es 1St. möglıch, da{ß dıe Ser1es ler

Tradıtion entstamm: Wır möchten aAber darauf hinweısen, dafß diem
Patrıarchen Primogen1us VO!] Grado die ;mgdblicher_i Reliquien der Heilıgen For-
TUNATUS und Felıx gefunden wurden.® Man könnte argwöhnen, da{ß eın Schreiber
der Patriarchenliste dem (bezeugten) Fortunatus eınen Felıx ZU Nachfolger xab,
W1€e der legendarische Bischof Fortunatus einen Felix Z Genossen annahm.
Merkwürdıg 1STt. dieses Zusammentreften SeWw115.

Jebe]l hat cschr scharfsinnig auf eiınen Schimmer eıner anderen Tradition ber
die Patriarchen on Aquileia hingewı1esen, der unls vielleicht noch einen Hinweis
auf die schlechte Überlieterung der Bischofsreihe des siebten Jahrhunderts zabt Im
Anfang des zehnten ahrhunderts tolgen einander ın der Liste

Friedrich 532
Leo 54 ]
Ursus 55
Lupus 56 ]
Engilfried 5:3}
Rodoald 583

Es ISt offensichtlich, dafß [E siıch hier nıcht 108 die Dauer der Pontifikate handelt,
sondern Ordnungszahlen, W 1€e Klebel 39 richt1g ausführte. In den Akten der
Synode VO  a} Mantua 827 lıest Man_n, da{ß Paulus, der den Sıtz des Patriarchats nach
Grado verlegte, der zwanzıgste Bischof Von Aquileı1a a  1} sEel.  40 Zwischen Pau-
lus un Friedrich 1St demnach Raum für A Patriarchen. Die Reihe der Metropo-
lıten VO: Aquile1a 1St VO!]  3 Petrus (F nach Klebel 7/05) ohl ın der Folge
der Namen zuverlässıg. Rechnet INa rückwärts OIl Friedrich bis Petrus;,
MUuU: dieser der 41 Patriarch SCWESCH seln. Zwischen Paulus und Petrus finden
Iso N amen Platz Überliefert sınd ber (mit Marcıanus) NUuUr zehn!

Die 1n och du\rchschimmernde Patriarchenliste MItTt Ordnungszahlen braucht
durchaus ıcht sehr zuverlässıg SCWESCH se1in. Aber WIr sehen doch Es gab
noch eine andere, verlorene Tradition er die Folge der Metropoliten 1 siebten
Jahrhundert, die mehr Namen enthielt, als dıes 1n den oftensichtlich verderbten
und unzuverlässıgen Listen der Fall 15 Es dürfte kein Zuftfall se1ın, da{fß
die Überlieferung gerade für die Zeıt des schismatischen Patriarchats ach der
Spaltung VO Grado schlecht ISt. Schon Paulus Dıiaconus hat bewulfst 4 n k

schleiert, dafß der Erzstuhl 1mM langobardischen PFestland hundert Jahre lang ketze-
38 Paulus D1i1aconus IL, 1 Cron. de singulıs patriarchis, ed Monticolo

Klebel a.4.0 399
40 ed Cessı1 A S 90 Nr. Conc. ZZ S. 589
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risch WAar. Balıd wufte 114a nıchts mehr davon, Ww1e die Akten der Synode VO

Mantua zeigen.“!
Eınes scheint ] unbezweitelbar sein: Die erhaltene Aquilejenser Patriarchen-

lıste kann für das sechste und siebte Jahrhundert ıcht als „gleichzeit1g geführt“
gelten. Kılebel hat unrecht, W e annımMmMt: „Die Lıste des getreNNtLEN Patrıar-
chats Aquileyja scheint während der Weiterdauer des Schismas des Drei-
kapitelstreites gleichmäisıg weitergeführt worden se1n.“ 44 Weenn ber die
Patriarchen nach der Wiederherstellung der kirchlichen Einheit schreıibt: „Be1
Serenus, Calixtus un Sıgwald stimmen dle Regierungsjahre nıcht; das spricht für
beträchtlich späatere Redaktion“,%3 MU: 1114)]  n für das s1ehte Jahrhundert das
xJeiche verlangen; ozrofß sind die offensichtlichen Störungen un Verderbnisse,
als dafß Man S$1€e LLUL: uf das KOonto der Abschreiber buchen könnte. Der Aquıle-
jenser Patriarchenkatalog STAaAMMTL 1so frühestens Aaus der eIt SO0

Wır kehren zurück Z Marcıan. Es W ar die Frage, ob dieser Patriarch 1n dıe
Aquilejenser Sonderliste ach der Spaltung gehört, W1€e die Series und
bezeugen, oder ob C als etzter Patriarch VOTLT der Spaltung gelten hat, W 1€ die
Gradenser Quellen beri  ten. Wır mussen zunächst konstatieren, da{ß die fest-
ländische Überlieferung offensichtlich cschr unzuverlässıg un: spat aANZUSEFzZen ISt
Wır sahen, da{ß 1n ihr Verwechslungen der Patriarchenreihe mehrfach vorkommen.
Dabe] 1St. besonders auf die ırrıge Einordnung VO: Maxımus achten, we1l s1e
LLUT erklärt werden kann, WL eine Gradenser Bischofsreihe dıe Quelle für den
Schreiber der Aqgquilejenser Ser1es WIar. Maxımus VO]1  e Grado lebte SCcraume Zeıt
ach der Spaltung. W ıe konnte in die Aquilejenser Tradition eindringen, WEeNIl

damals bereits eine fortlaufend geführte Patriarchenliste auft diem Festland gab?
Gleiches gilt VO Marcıan. Wıe konnte Aaus der Aquilejenser Sondertradıtion

1ın die Gradenser Überlieferung eindringen? Wenn nach der Spaltung Patriarch
auf diem Festland WAar, 1St. dies völlig unverständlich. Es 5 ibt ıcht den geringsten
Anhaltspunkt dafür, da{ß die Aquilejenser Sondertradition irgendwie aut den
Gradenser Katalog eingewirkt habe; 1St auch der kirchlichen Streitigkeiten
völlig unglaubhaft Umgekehrt dagegen mufte Aquileia sıch E | nach dem
Ende des Schismas un: dem Begınn des yroßen Streites mit Grado u dıe Nach-
folge Alt-Aquile1as bemühen, diıe abgerissene Tradition wieder uTzunehmen
und W1e W ar dies anders möglich, als indem man sıch dabei der insularen Über-
lieferung bediente? Aquıileia konnte se1ne apostolische Sukzession NUur AUuUs Graden-
SCr Quellen nachweisen. Da N dabe1 Verwechslungen un' Vertauschungen xab,
1St iıcht verwunderlich. Naturgemäfßs 1St die Gradenser Überlieferung daher
verlässıger als die abgeleitete und spate des Festlandes. Die Zahl der Korrekturen,
die Klebel auf Grund des Gradenser Materials A den Aquillejenser Lusten macht,
ISt beachrtlich.

Wır wollen darauf verzichten, die Abhängigkeit der Aquilejenser Tradition
von der Gradenser Überlieferung durch dıe Anführung weılterer Einzelheiten
erhärten. Nur eın Faktum soll noch herangezogen werden, beweisen, da{fß
die Aquilejenser Listen ‘bli ZUur Doppelwahl und Spaltung auf Gradenser Quellen
beruhen. Wır richten. Augenmerk auf die Pontifikatszeiten. Klebel hatte
Aaus der Genauigkeıit, mIit der VO  3 Stephanus his ZUL: Spaltung die Amtsdauer jedes
Bischofs vermerkt 1St, den Schlufß SCEZOSCH, für diese Zeıt musse die Patriarchen-
liste als gleichzeit1g geführt gelten. Ohne die Frage der Gleichzeitigkeit hier weıter
ZuU berühren, mussen WIr nochmals {ragen: 1in Aguıileıa der 1n Grado? Diıe Ge-
nauigkeit der Angaben bricht 1n der Aquilejenser Liste miıt dem Eintritt der

Klebel 4.a2.0 41741 Lenel a4.2.0. 17 43 Klebel 2.2.0 417,
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S)[‚‘>altung‘ ab: danach wird eigentlich Nur noch Marcıan, der ach der Gradenser
Tradıtion ja die Spaltung gehört, mit. Monats- un: Tagesangabe aufgeführt.
Das plötzliche Aufhören der geENAUCH Angaben ın Aquıile1a äßt sıch 11UI dadurch
erklären, dafß die Quelle ür diese exakten Mıtteılungen 1er aufhört oder Ver-

lassen wurde. Der Zeitpunkt ben dıe Spaltung ze1gt, dafß das letztere der
Fall Wa  E Oftensichtlich wurde die Gradenser Patriarchenliste soweılt 1n der Aqgquıle-
jenser Series (>1- X ausgeschrieben, W 1e d1e Vorgänger der Patriarchen VO]  S Aquı-
le1ia miıt denen derer VO'  5 Grado iıdentisch Denn Grado wırd die Amts-
dauer jedes Patriarchen bıs 1Ns euntfe ahrhundert mit unverminderter Genauijgkeıt
aufgezählt.“* In dieser Hınsıcht bedeutet dıe Spaltung für Grado bezeichnender-
weıse keine Zäsur.

Be1 der Anfertigung der Aquilejenser Patriarchenliste IsSt. mancherle1
Unglück passıert. S0 1St der letzte Patrıarch VOT \dEI' Spaltung eine Zeıle Z} tief
geraten. Es gyab keinen Patriarchen Marcıanus 1m festländischen Aquilela.
e1in Name 1St Aaus der Reihe der Agquıilejenser Metropoliten ach der Spaltung
elımınıeren.

ISt der ote 1n der Kırche der Eufemia dann vielleicht mit. jenem Mar-
C1aANuUus O1l Grado identisch, den die Gradenser Geschichtsquellen als erzten
Patriarchen VOT der Spaltung nennen? Dies erscheint als naheliegend, VOTL allem in
Hınblick auf die Pontifikatszeit, welche ach der Angabe des Grabsteins vier
Jahre, nach dem qQronikalischen Bericht drei ahre, einen Monat un fünt Lage
beträgt. Aber auch Jer erheben siıch Schwierigkéhen. Die Gradenser Quellen be-
haupten, nach dem ode dies Marcıan Se1 ZUE Doppelwahl Uun: Spaltung SC-
kommen. Diese Abzweigung des festländıschen Patriarchats veschah „weitellos 606
oder 607 Erst das folgende Jahr 608 1St eın Jahr der elften Indiktion. Man hätte
Iso merkwürdigerweıise eın Jahr lang ZeCW  > Marcıanus in der Kırche der
HI! Eufemia bestatten. Weshalb? Und gine Marcıan 1n dıe Fremde?
Nach dem Wortlaut des Epitaphs 1St doch anzunehmen: ‚Hrst nachdem C' Bischoff
geworden AT Wıe 1St das mit der qcQhronikalischen Nachricht vereinbaren,
Seli damals verstorben und 1in der Kırche der Eufemia ZULI etzten uhe gebracht
worden? Au wWenn WIr entgegen dem Wortlaut der Gradenser Quellen: annehm-
IMCN, s€1 LUr vertrieben worden, assCch die Nachrichten nıcht 7zueinander.
Marcıan Wware dann 646 oder 647 gestorben. Keines dieser Jahre 1ST eın Jahr der
elften Indiktion: das ware 638 und 653 Es wiırd VO: einer nachträglichen I rans-
latıon nach Grado nıchts gesagt Weıter: Weshalb hätte Marcıan fliehen ussen?
War eın Schismatiker, konnte nıcht „Sanctae memor1iae“ se1in Grab 1n
S5anta Eufemia inden und als „DPro Causa fide1i“ vertrieben xelten. War aber
Orthodoxer weshalb hätte dann Grado für vierz1g Jahre verlassen üuüssen?
Soviel Fragen, sovıel Widersprüche un Schwierigkeiten!

Das Dunkel beginnt sach Z lıchten, WIeI1LI WIr die Gradenser Geschichtsquellen
MT alterer Überlieferung vergleichen. Es 1St schon Jange bekannt, da{ die insulare
Tradition 1n einem. seltenen Maße durch Verfälschungen und mancherlei bewufßste
und unbewußte Verschleierung verunklärt ISt. Wıe vor allem Lenel. ın ausführ-
licher Analyse ZezZEIgt hat, wurde 1ın dem Streit der beiden Patriarchate Grado und
Aquileia, der VO Begınn des neuntfen bis Z zwöltten Jahrhundert dauerte,**
VO seitep der Gradenser die Phantasıe ZuUur Unterstutzung der eigenen Sache

“ .Cron. de sıngulis patrıarchis NOV3.C Aquıileuae, ad Monticolo 9 Schmi-44a Zum aufßeren Verlauf dieses Streites vgl zuletgt zusammenfassen
dinger a4.a2.0 mıiıt weıteren Literaturangaben.
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hne Hemmungen Hıltfe gerufen. ® Es Zing dabe] den Fälschern immer
wieder darum, dıe- ungebrochene Tradition un: Sukzession der Patrıarchen autf

der Laguneninsel aufzuzeigen, dıie Rechtmäßigkeit der Verlegung der Metropole
VO  - Aquileıa nach Grado beweıisen und durch die Behauptung untermauerTrn),

die Papste hätten diese Translatıon des Patriarchats nach „Nova Aqgquiule1a” durch
Privilegıen, Gnadenerweise un: Sondervollmachten ausdrücklıch gebilligt.*

Wır brauchen 1er nıcht miıt den beraus komplizierten quellenkritischen
Problemen Z befassen, die Aus dieser 1n mehreren Etappen sıch vollziehenden
Verfälschung der alteren Gradenser Geschichte erwachsen.47 Allle Chroniken, welche
die ob jener Verfälschung bedenkliche Gradenser Quellengruppe ausmachen,
enthalten gleicher Stelle un!' mMIı1t annähernd gleicher Pontifikatsdauer %® den
Namen des Patriarchen Marcıanus. Dagegen $ehlt 1n allen anderen Quellen.
Sollte auch die Person des Patriarchen Marcıan 1ne Erfindung der Fälscher sein?

Die alteste Quelle, die uns Üaußerhalb der Gradenser ruppe ZENAUCI Kunde
zibt VO der Spaltung des Patriarchats Aquileia-Grado, 1St die Langobarden-
yeschichte des Paulus Diaconus. -Auch s1e 1St nıcht ohne Tendenzen; waird z. B
in ıhr verschleiert, da{ß dıe Aquilejenser Patriarchen nach der Spaltung Schismatiker

Paulus Diaconus hat, WIe dies besonders durch Cipolla und Cess1 heraus-
vearbeitet wurde,“*9 einen alten Patriarchenkatalog als Quelle benutzt. Be1 ıhm
tolgen aufeinander:

Paulus (Hıst.Lang. IK 1 IL, 25)
Probinus (Hıst.Lang. 1L, 25 LE 14)
Helias 15 (Hıst.Lang. 1I1,; 1 . 26)
Severus ohne Angabe der Pontifikatsdauer

(Hıst.Lang. HL 2
_}öhannes 1n Aquile1a
Candıdıanus 1n Grado (Hist.‘Lan—g. I  „ 3

Der N ame Marcıans $ehlt! Nach den Gradenser Chroniken mußte U»f eve-
[US tolgen. ber Paulus Diaconus schreibt ausdrücklich: AFP1IS diebus defuncto
Severo patriarcha ordinatur 1n 10co 1US Johannes Abbas patriıarcha in Aquıuleıa

« 50)
vetiere; In Gradus qUOQUE ordinatus eSTt Omanıs Candıdianus antıstes.

Das Zeugnis des Paulus IDiaconus 1St' zunächst ‚deshalb VO großem Gewicht,
we1l mehr als Wel Jahrhunderte alter 1St als die Chroniken der Gradenser
Gruppe. Wann der Patriarchenkatalog entstand, den Paulus benützte, Aßt sich
ıcht mehr sicher bestimmen; jedenfalls aber Wufdg bıs iın ıdie ‚e1It nach 625

Vgl VOr allem Lenel Aa O die italienische Forschung hat ma.nches anders
vesehen, zumeist Nichtberücksichtigung der Ergebnisse Lenels. Vgl Cessı1,
Nova Aquıleıa, 1iN: Le Or1ıgını del ducato Venez1ano (Napol:

46 Vgl Kehr, QuFitAB FD sSOW1e die 1n der VO  ar Anm SCn Literatur.
47 Lenel nımmt die Verfälschung der Gradenser Patriarchenliste EG ach

Zählung) für dıie Jahre 950 Da die Aquilejenser Ser1es vVvOon der bereıts
vertälschten Gradenser Überlieferung abhängıg sind, ware der uns hier interessle-
rende eıl der festländischen Liste nıicht vor der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts anzusetzen!

48 I1m Chron Altinate und be1 Johannes Dıaconus 1St dıe Monats angabe AauS-

gelassen.
49 Carlo Cıpolla, Le fontı clesiastıche aÄoperate da Paolo Diacono per Nari-

Lare la stor1a dello sc1ısma aquileiese, Atti.e IMe' de] CONSTESSO StOFr1CO nell’XI
centenarıo dı Paolo Dıacono (Cividale Roberto Cessı, cataloghi patrıar-
cali nell’Hist. Lang. d Paolo. Dıacono, Mem. StOr Forogiulies1i 25 (Udine

50 Hist. Lang. I  9 48
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fortgefüixrt. Z weitellos War Gradenser Herkunft. Denn während Paulus DDiaco-
I1US 7wiıschen Johannes VO Aquile1a, miıt dem die Spaltung anhebt, und Petrus,
mIit dem das Schisma endet, keinen festländischen Patriarchen 9 reicht d1e
Folge der Gradenser Metropolıiten noch einen Namen über dıe Spaltung
hinaus: „Candıdıano defuncto, ‚ApP' Grados‘ (wohl eın Zusatz des Lango-
barden Paulus D1ıaconus) ordınatur patrıarcha Epiphanıus

Candidian wırd 1n der festländischen rlieferung °* tast immer 1n eıner
merkwürdigen Verdrehung der Tatsachen als „hereticus“ bezeichnet. Cess1
ylaubt 1n der Tatsache, da{ß Paulus Dıaconus. dem ersten Gradenser Patrıarchen
ach der Spaltung diesen Beinamen vorenthält, eiınen welteren Fingerzeig dafür

erhalten, da{fß die verwendete Patriarchenliste Gradenser Herkunft WAar. Zwın-
gend 1St dieses Argument nıcht; denn der langobardısche Geschichtsschreiber wüulite
oftensichtlich noch VO dem Drei-Kapitel-Streit und der schismatischen Vergangen-
heit der testländischen Patrıarchen, auch WenNn möglichst darüber schweigt. Wiıe
hätte dann )ber Candıdıan eiınen Häretiker CHNNECN können?

W ıe Cess1 veZEIgt hat,°% Wa die Gradenser Patriarchenliste, welche Paulus
Dıiaconus verwendete, nıcht vollständig. Ob S1E miıt Epiphanius endete, dem etzten
ın der Langobardengeschichte geNANNTEN insularen Metropolıten, ist ungewiuß. Denn
der Chronist Se1NES Volkes hatte nach dem Bericht VO  3 der Spaltung aum nla
auf die Gradenser noch einzugehen. g die verwendete Liste Wr VOT allem 1mM
Anfang unvollständig. S1ie begann offenbar ErSsSt mMit dem Patriarchen Paulus, d. h
mi1t der Übersiedlung des Patriarchats nach Grado. Paulus Dıaconus WEl nıchts
VO den alt-Aquilejenser Metropoliten VOTL der Flucht 1n die Lagunen berichten.

Im etzten eıl selner Langobardengeschichte verwendet Paulus D1aconus noch
1i1ne zweıte, IVL  3 aAber festländisch-langobardische Patriarchenliste. Er kennt AuSs 1!  N
die Namen der ersten drei Aquıilejenser Patriarchen des achten ahrhunderts

DPetrus (Hıst. Lang. XE 33)
Serenus (Hıst. Lang. VI, 373 45)
Calistus (Hıst. Lang. VL 45)

Das Ende dieser Reihe erklärt sıch S dafß Calıstus der Zeıt noch Patriarch
WAafr, MmMIit der die Langobardengeschichte endet. Aber der Anfang? Oftenbar wunrde
diese Seriles TST nach Beendigung des Schismas begonnen. Wır sagten schon, da{fß
Paulus D1aconus keinen festländischen Patriarchen 7zwischen ohannes und DPetrus
ST Es scheint, als habe schon selinen Zeiten jene oftensichtliche Unkenntnis
un gestockte Überlieferung der testländischen Patriarchenfolge des siebten Jahr-
hunderts geherrscht, die 1n den Aquilejenser Ser1ies deutlich Tage
trıtt. Der Grund dafür MU natürlich mi1t dem Schisma zusammenhängen. Er WIr|
oftenbar, Wenn 11La  3 sıch vergegenwärtigt, wofür die Bischofslisten eigentlich \ge-
braucht wurden: Sie wurden be1 bestimmten Festen 1n der Kırche verlesen. Weiıl
1ın der Folge der Bischofsnamen sıch die stolze Tradıtion orthodoxen Glaubens
manifestierte, weıl die Schar der Gläubigen durch S$1Ee sıch miıt den Aposteln und
dem Eckstein Christus selbst verbunden sah, ZUL Erbauung und ZUr Fürbitte für
die entschlafenen Hırten rezıtlierte Man diese Listen. Es dürfte selbstverständlich
se1n, da{ die Namen der Schismatiker ıhnen sSOWeIlt iNd]  a} davon ußte
getilgt wurden: Als Patrıarch Petrus die Gemeinschaft MmMit Rom wiedererlangte,
wurde oftenbar die Liste seiner Vorgäanger beseitigt. Als starb, W ar sein
Name der einer Serles.

51 Voör allem 1ın den Akten der Synode VO Mantua‚ vgl weiter

92 Cessı1, catalogh: 63 Qessi, cataloghi 9
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Wır y]auben, da{fß dies der Grund (i9.für ist, daflß die Folge der Aquilejenser
und schlecht überliefert iIst.Patriarchen des s1iebten Jahrhunderts verderbt

Wır möchten ferner €  5 da{ß spater versucht hat, die ücke 7zwischen
den Bischöfen des ungeteilten Patriarchats (deren etzerel bald vergeSsSch war)

mMI1t mehr Phantasıe als echterund der Folge, die mıiıt Petrus begann, vielleichtTradıition auszufüllen. Dafür spricht die unmöglıche Chronologıe,
die Folge Fortunat Felix, jene NUr noch schattenhafte Tradition einer Reihe
VO  e} ZWanzıg Patriarchen, während u11l doch VO)  5 ehn berichtet wird Eın weıterer
schwacher Anhaltspunkt dafü wird u1lls noch begegnen. Jedenfalls mu{fß Klebel
1er widersprochen werden: Die Tradition der Aqgquilejenser Patriarchen de sieb-
ten Jahrhunderts 1st schlecht; da{fß die Möglichkeit, 1ne€e auch 1Ur einigermaßen

lässıge Chronologie der Patriarchen aufzustellen, nicht gegeben 1SEt.
Paulus VDiaconus kennt keinen v  Gradenser Patriarchen MMITt Namen Marcıan.

Nach se1inem Bericht kommt sogleich nach dem Tode des Severus ZUL Doppel-
wahl Dıie Akten der Synode VO:  5 Mantua 827 bezeugen das yleiche.*“ dieser
Synode beantragte der Patriarch Maxentius VOIN Aquileıa chriftlich, die Gebiete
seiner Kirchenprovınz zurückzugeben, die durch die Spaltung des Patriarchats
Grado gekommen n. Als seıin Vorganger Paulus e1nNst VOor den Langobarden
auf die Insel fl geschah das nıcht 1n der Absicht, den Metropolitansıtz dauernd
dorthin Z} verlegen. Grado se1l L1LLUL eine Pfarrkirche Aquileı1a, un daher
musse der Gradenser Sprengel, der NUr widerrechtlich und ketzerisch sich abge-
trennt habe, diıe Ite Mutterkirche zurückfallen.

Be1l der Begründung se1nes Anspruches x1Dt der Patriarch Maxentıus eine Dar-

stellung der Ereignisse VO der Flucht nach Grado bıs ur Doppelwahl. Wıe be1
Paulus Dı1aconus folgen aut dem Stuhl des H1 Hermagoras aufeinander:

Paulus, Probinus, Helias, Severus, Johannes (ın Aquileı1a)
Candidiıanus (in Grado)

Iso uch hier tehlt Marcıan. Do: hat MAall längst erkannt, da{ß Maxenti1us 1n
seinem Gesuch die Langobardengeschichte dies Pauhus D1i1aconus ausschreibt.> Der
Patriarch 1St. Iso kein selbständiger Zeuge, und WI1r können Aus seiınem Bericht
ur entnehmen, da{fß auch der Metropolit VO:  e Aquileia offensichtlich keine alb-
WwEeIl  s  ende Überlieferung kannte, die 1m (Gegensatz Paulus Dıaconus dem eVeEe-
L’US eınen Marcıan ZU Nachfolger 21bt.

Unter den Beweisstücken, die Patriarch Maxent1us für die Berechtigung seiner

Ansprüche Grado vorbringt, hat eines für unseIe Frage besonderes Gewicht
den niemand anderes alsDie Synodalakten überlietern Bruchstücke eınes Briefes,

der schismatische Metropolit Johannes den Langobardenkönig Agilulf richtete.
Die Echtheit dieser Fragmente 1St Nn1ı€e bezweıiıtelt worden, W O'ZU auch keıin Grund
vorliegt. In diesem Schreiben versucht Johannes, den Langobarden SCHE den
Gradenser Candıdıan einzunehmen, VO dem behauptet, mit Gewalt un grie-
chischer Hılfe die istrischen Bischöfe auf seine Seite gxebracht haben

Wiäre der Brieft Johanns Agilulf vollständig erhalten, ware  n NSsere rage
zelöst, denn offensichtlich informierte der Patriarch den König darın über die
Ereignisse, He ZUrFr Doppelwahl führten und wenn dieser Bericht auch noch
parteıusch war, der richtige Name des unmittelbaren Vorgängers stand sicherlich
darın. (Maxentius mufte Iso WI1ssen, ob die Namensfolge der Patriarchen beı
Paulus D1aconus richtig W ar oder ıcht!) Zudem lesen WIr in dem ersten Brief-

Cess1, Documentiı 83  —R Nr Conc. Z.589

Vgl Meyer 4.a.0. 1 Cipolla 2.42.0 253; Lér)el Aa
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fragment: „Candidianus inutilıs, U1 ob SUul1 sceler1s 1MMAanıt prefato anctae
recordation1ıs domno DEVELO, decessor1 nNOSTIIrO, sub anathematiıs INTerpOS1ICIONC

ordinatur CDISCO-obligatus CST, ad oradum UM g Ualnı accederet,
“ 56 Wahrscheinlich 1IST damıiıt doch der unmittelbare Amtsvorganger geme1nt
Dıe Synodalversammlung hat, WI11C ausdrücklich berichtet wird das vorgebrachte

Beweismaterial sorgfältig geprüft Ware der Vorgänger des Johannes und des
Candıdıan nıcht Severus SCWESCH, all hätte CS bemerkt und korrigiert. er
mu k annehmen, daß Marcıan auch der ASTEe der Patriarchen VOon
Ta Unrecht StiE. Die Gradenser haben ihrer Verteidigung, die Ja
uch den Synodalakten enthalten 1ST die VO Maxentı1us vorgetiragene Patrıar-
chenfolge nıcht kritisiert

Die Mantuaner Synodalakten geben uns ber och Fıingerzeig
Am nde wırd die Geschichte des Patriarchats bis AT Spaltung zusammengefafst
„SCimus, quod beato Marco UuSqu«c a.d Paulum patrıarcham SUNT

patriarchae Paulo QUOQUC patriıarcha ad Johannem patrıarcham,
ub; Aquıleiensem sedem Gradus, plebem CIUS, divisıo facta eSL, SUNT

patrıarchae “ 57 Hıer uns 11 andere Überlieferung als be1 Paulus
Diaconus ESY  9 Ce1Ne Liste, die auch die Frühzeit umfa(lt Vielleicht War

T4 Katalog MML1L den Ordnungszahlen, der verloren ISE: Wenn 1er VO Paulus
bis Johannes fünf Patriarchen gezählt werden, heißt das, dafßs uch
dieser Lıste Marcıanus fehlte

Wır sahen, dafß Marcıanus VIOTN Aquileia A4aUuUusSs der Gradenser Tradition über-
NOMmMEN wurde Wır konnten feststellen, da Marcıanus [0)28! Grado der äalteren
Überlieferung unbekannt 1SE Er begegnet ErSiti nach der Aufstellung des
Gradenser Patriarchenkatalogs, die Lenel U 950 55 Er scheint Iso eine
Erfindung des Fälschers SCHIHL, der damals Grado Kampfe IN1L Aquilera aut

We1se Beıistand P bringen suchte Aber unseTrTe Argumentatıon kann erst
dann befriedigen, WEeNN gelingt erklären, der Fälscher anuıf diesen
Namen un die Pontifhikatszeit VO' gzuLt Tel Jahren kam

Unser Grabstein o1bt die nNtwort darauf Er 1ST die Quelle, Aaus der der
Fälscher Namen und Amtsdauer schöpfte, iıcherlich O03 Glauben, 1er

A Unrecht Vergessenen wieder Erinnerung und Fürbitte verhelten
Eıne Neuerung des JUuNsercn Patriarchenkatalogs V O] Grado y) 1ST die

Angabe des Begräbnisplatzes der Patrıarchen Wen1gstens das Chronicon Gradense
und die TON1LCA de singulis patriarchis Novae Aquileiae überliefern diese otızen
Oftenbar überzeugte sich der Katalogschreiber selbst Ort un telle, WeEeTI

beerdigt WAar. Hıer hat offensichtlich ıcht Phantasıe spielen lassen An

WAare uch xefährlich SCWECSCH., Di1ie Grabinschriften Quelle.
Santa Eufemia W  1G die Grablege der mMeIsten Metropoliten. Hıer Dome

VO Grado tand der Verfasser der Series VON Patriarchengräbern
auch das Epitaph des Bischoafs Marcıan Mußfßte ıh. des Ortes W CYCI] nicht
gleichfalls für EiHeH Nachfolger des HI! Hermagoras halten? Wır sahen Ja, dafß
der Bischofstitel durchaus auch auf dıe frühen Patriıarchen angewendet wurde In
dieser Weiıse erklären sıch die erstaunlichen Übereinstimmungen CIN1ISCI Angaben
des Epitaphs IN1L dem, W 4S die JUILSCI'C Patriarchenliste über Marcıan mitteilt:
Diıe Grabinschrift W dr die Quelle des Listenschreibers. Eınen Patriarchen Marcıan
von Grado hat er LL1C gegeben.

56 ed Cess1 eıd Cess1i
8 Lenel ihn „Urkatalog
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der ach vierzig ren der Ver-

Wer Ar dann ber jener Bischof Marcıanus,
treibung endlich 1m LDome Grado se1ine letzte Ruhestätte fand?

Zu Ende des sechsten Jahrhunderts SIM Wel Bischötfe mMi1t dem Namen Mar-
Aquile1a nachweisbar, Marcıanus von

cı1an 1m Metropolitanverband VQ Grado-
Oderzo el Trevıso). Beide werden

Pedena (Halbinsel Pola und Marcıanus VO

als Teilnehmer eiıner Synode in Grado genannt, die Patriarch Helias 579 ein-

berief.: Als dıe Hauptthemen, welche damals andelt wurden, eNNCIL diıe
chatssıtzes WEBC der LangobardengéfwhrSynoda.laakten d1e Verlegung des Patrıar

und die Erorterung des Drei-Kapitel-Streites. Doch ist eıne mıißliche Sache mit
des elften Jahrhunderts AL

dieser Synode, VO der uch die Gradenser Quellen
Berichte arüber iben-ührlich andeln: Ihre Akten sind verfälscht, dıe spateren

falls iırreführend. Vor allem Lenel.hat sıch bemüht, die Hintergründe dieser Fal-
iıhre Tendenz nachzuweisen.”? Es hat den Anschein, alsschung aufzudecken un:

yehöre die Verfälschung der Synodalakten VO!| 579 und die Anfertigung der

jüngeren Gradenser Patriarchenliste
Damıt scheint zunächst alles in Frage gestellt se1N, WIr ber diese

und damıt auch die Namen der Teilnehmer. Aber die T At-Synode mn können,
sache, dafß 1in den siebziger Jahren des sechsten Jahrhunderts eine Synode autf der
Insel Grado zusammentrat, 1St durch .die Akten den Konzıils VO Mantua 827

che Namensliste W ı1€ ın den verfälschten
Zut bezeugt. Hıer wird VOT allem dıe gle1
Akten mitgeteilt.® Dıiıe Mehrzahl d€ Y 1er en Bischöfe 1St auch ein-
wandfrei nachzuweısen. Man mu{fß daher annehmen, da{f die Teilnehmerliste -}

lleın VO Belang: Es zab damals jeneTradıtion eNtSTamm«cC Das ber 1st. für uns

wel Bischöfe Mıt dem Namen Marcıan. S1e ahmen der Synode Grado teil.
Duürten WIr annehmen, einer VO beiden se1 für längere Zeıt ZeZWUNSCH L va

112 B verlassen und 1n die Fremde gehen? Für Marcıanus VO:
$ se1ın Bıstu

einlich machen, ohl ber für seinenPedena äfßt sıch dies durch nıchts wahrsch
Namensbruder VO Oderzo. Aus der Langobardengeschichte des Paulus D)iaconus

den Teılen Italiıens verhielt, welche1st bekannt, WwW1€e sich die höhere Geistlichkeit 1n
flohen ja die Patriarchen

ZzZuerst VO den Langobarden erobert wurden.®! Damals
VO:  $ Aquileia auf die unzugängliche Laguneninsel Grad Schon eın Jahr spater

569 konnte Allboin Mailand nehmen; der Erzbischof Honoratus flüchtete
türlichen Zufluchtsstätten

VOT ıhm ach Genua.®* Dıie Lagunen SE1LT je die
tür die Bewohner des Veneto. Wenn 1n dem Schreckensjahr für Nordostitalıen
568 zuch der damalıge Bischof VO derZ0 fliehen mufte, dürfte Ver‘: sucht
aben, d seinem Metropoliten velangen, der auf der Insel Grado 1n Sicherheit
safßß „Es schwere Zeıten, V OI1 denen damals ROINeI un Katholiken heim-

e „Pro fid < mußte jeder Bischof sein Leben zittern.gésuclmt wurden
Marcıanus VO: Oderzo damals nach GradoWenn W1€ WIr yzlauben möchten

floh, CT zehn Jahre spater jener Metropolitansynode teilnahm, ware .
wenn W1 die Angabe des Epitaphs damıt kombinıeren, habe Jahre lang

estorben. Diese Berechnung pafßtaußerhalb ceiner Diözese gelebt, 1 Jahre 608
auch der letzten Angabe der Grabinschrift. 608 1St eın Jahr der elften Indiktion.

Diese Hypothese Afst sıch durch eın negatıves Argument noch stutzen. Im

Jahre 590 oder S24 versammelte sich eine Anzahl VO] Bischöten des lango-
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bardiséhen Festlandes, dıe ;hren Friecien MI1t den Eroberern gemacht hatten, auf
einer Synode 1n Marano.®* S1e rohten dem oströmischen Kaiser Maurikios, siıch
völlig miıt den Langobarden gleichzuschalten, W C1I111 1m Drei-Kapıtel-Streit
weiterhin die Schismatiker vorgehen werde. Unter ihnen fehlt der Bischof
VO Oderzo! Weshalb? Hatte CS nıcht verstanden, miıt den Landesherren
auszukommen? War Katholik un deshalb den Langobarden verhaßt, die
nächst nur die Schismatiker tolerierten? War „Pro fide:“ des Landes
vertrieben?

Wır WwI1issen ıcht Wenn W.1€e WIr Marcıan 1M Jahre 608,
eın Jahr nach der Spaltung, 1n Santıa Eufemia bestattet wurde, S MUuU: W1e
der 85-481> Patriarch Candidıan orthodoxer Katholik un kein Schismatiker Se WESCH
se1n, WEn 'hm selıges Angedenken und Verbannung des rechten Glaubens
wıllen nachgerühmt werden. I)ann mMU: ber polıtısch auf seıiten der Griechen
und die Langobarden gestanden haben Das paft allem, WIr über
den Marcıan des Epitaphs, und den Bischof V O Oderzo wulfsten.

Wır sind Ende Bischof Marcıanus War eın Patriarch VO Aquıileia der
VO Grado; das 1st wohl gewiß. Er könnte ber schr ohl]l jener Bischot VO
Oderzo SCWESCH se1n. Die Unsicherheit eiıner harten Zeit, die einen Mann e1in
Menschenalter Jang Aaus seinem Amte vertrieb und 1in der Fremde sterben liefß,
Aflßt u1Ils 1Ur ahnen un: 9 nıcht Aber mit völliger Evıdenz beweisen,
Wer der Tote 1n Santa Eufemia WAr.
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